
Deutsche nahm Stephen Buckwalter VOT, die InNs Französıiısche besorgte
ydıe Hege el standen In Kontakt miteinander, Was den Übersetzungen
zugule kam An manchen Stellen erganzt und korrigiert dıe deutsche Fas-

SUuNng das rıgıinal. Dıie deutsche WIE dıe französısche Ausgabe übernehmen
Orma) (ca 20,5 25 cm) und Gestaltung 1Im Wesentlıchen, aber In
Typographie, Papıer und Gestaltung des Umschlags g1bt CS Unterschiede.
Während das rıgına aAus der em gesetzt ist, eıner zeıtlos eleganten Re-
naissance-Antıqua, die gul ZU ujJe aus dem Jahrhunder:' paßt, kommt
dıe deutsche Übersetzung ıIn der Allerweltsschriuft Tımes aher, eiıner Ba-
rock-Antıqua, dıe das en und terben der Märtyrer auf eıne ene eıner
Zeitungsmeldung zıieht In Frankreich hat INan eıner klassızistisch ANINU-

tenden Antıqua gegriffen, W ds> sıch gul macht, zumal INan dort auch beım
Papıer eıne ediere Wahl getroffen hat Dıie Zıtate sınd ın en dre1ı usga-
ben relatıv groß gesetzl, NUur in der deutschen Ausgabe macht sıch störend
emerT. Aus dem amerıkanıschen Vorbild hat dıe deutsche Ausgabe den
hıerzulande außer eDrauc gekommenen Geviertstrich als Gedankenstrich
übernommen, W as nıcht falsch ist, NUuTr ungewöhnlıch aussıeht. Falsch aber
ist C  9 den Divıs des Halbgevıiertstrichs als Zeichen für »D1S« seizen
el machte dıe amerıkanısche Ausgabe 6S richtig VO  Z

Den usgaben ist weıte Verbeıtung wünschen. Sıe erinnern auf allge-
meıinverständlıche, wissenschaftlıc fundierte Weıse das en und Ster-
ben täuferischer Märtyrer, dıe übrıgens 1im Märtyrerspiegel WIe auch ın der
Darstellung Von Kreıder und Oyer 1im Zusammenhang mıt Christuszeugen
anderer Jahrhunderte gesehen werden. on ware 6® indessen, gäben dıe
Miıttel AQus der tıftung 65 auch her, noch eıiınmal eıne bıblıophıle Ausgabe
der erhaltenen Kupferplatten publızıeren. Dann könnte auch dıe Kunst
Van Luykens noch einmal ZUr Geltung kommen.

Christoph Wiebe

Kar| KOoOp, Anabaptist-Mennonite Confessions ofal The Development of
Tradition, Anabaptist and Mennonite tudies, 24 Pandora ress and Herald

ress, Kitchener, Ont.,, and CO  ale, Pa., 2004, 178 S., kart

Mennoniten sprechen gelegentlıch mıt Menschen anderen auDens (Ge-
meınt ist hıer nıcht das alltäglıche espräc 1Im eruf, auf der Straße oder in
anderen gesellschaftlıchen Z/Zusammenhängen, sondern der ewußte Aus-
tausch über den Glauben und über dıe Praxıs der elıgıon heute Sehr oft
wırd ZU besseren Verständniıs VonN der nıchtmennoniıtischen Seıte nach e1l-
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NC Bekenntnis der Mennoniten gefragt. Dıe Antwort darauf ist häufig, dal3
Mennoniten keın Bekenntnis, schon Sal nıcht eine Bekenntnistradıtion hät-
ten Während andere Konfessionen hre Bekenntnisse In imposanten Bü-
chern auf den 156 egen können, müßten Mennonıiten sıch höchstens mıt
den sıeben Schleitheimer rikein zufrieden geben Zugegeben, CS gäbe e1-
nıge andere Bekenntnisse In uUuNnserer Geschichte, sie selen doch unbedeutend
und nıcht mehr relevant. Eın Bekenntnis N nıchts Mennonitisches, und das
se1I gul S3 dıe und der cNrıstlıche Lebenswande selen »Be-
kenntnis«.
Diese alschen Eınschätzungen wıll arl KOOp, Professor der Canadıan
Mennonıite Universıity in ınnıpeg, mıt seinem schmalen Band aus der Welt
raumen Seıin Buch 1st dıe Überarbeitung seiner Doktorarbeıt, dıe CI 999
beım iıchael College und dem Department of eology der Toronto
School of eology eingereicht hat Eın auf dieser Arbeit basıerender Auf-
sSatz erschıen In der etzten Ausgabe der Mennonutischen Geschichtsblätter
(60 Jg., 2003, Br präsentierte 1Im wesentlichen dıe ersten vier der
insgesamt sıeben Kaplıtel des Jjetzıgen erkes In seinem Artıkel und beson-
ders In diesem Band wıll KO0Op zeigen, daß sıch zwıschen dem Ende des 16
Jahrhunderts und den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts iıne ÖO-
nıtısche Bekenntnistradıtion entwıckeln begann. In dem » Konfessions-
zeıtalter« hätten dıe Mennonıiıten viele Bekenntnisse Adus verschiedenen
Gründen geschrieben, vielleicht mehr als jede andere reformatorische KOn-
fession. Und diıese Bekenntnisse hätten dazu beigetragen, daß eine ıdentifi-
zıierbare und kohärente mennoniıtıische theologische Tradıtiıon sıch heraus-
bılden konnte, eıne Tradıtion, dıe heute VOonN Nutzen seın kann.
Der 118 des Buches suggerliert, daß hiıer alle oder viele mennonitische Be-
kenntnisse beschrieben werden sollen Das ist aber nıcht der Fall KOo0op 11l
AaQus der der Möglıchkeıiten NUur dreı nıederländisch-deutsche Bekennt-
nısse präsentieren und interpretieren: das Corte Belijdenisse des Geloofs der
Waterländer Gemeılnden 1610, das CGorte Confessie oder » Jan Cents Be-
kenntnis« der Friıesen und Hochdeutschen 630 und dıe Confessie ende
Vredehandelinge oder das »Dordrechter Bekenntnis« der flämischen Men-
nonıten 632 Er beschreibt zuerst dıe geschichtlichen Zusammenhänge
nıcht NUur dieser Bekenntnisse, sondern auch der Täufer und Mennoniten
überhaupt und geht über In eıne Beschreibung des mennonıiıtischen Beıtrags
ZUT Entstehung des nıederländischen Staates und der nıederländischen Ge-
sellschaft Dıe Mennoniten, wıll KO0p üuNns klarmachen, nahmen der
Konfessionalisierung der eıt teıl, und /W alr als eıne natürlıche Reaktıon auf
polıtische, kulturelle und relıg1öse Herausforderungen ın den Nıederlanden,
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eıne geWISSE Toleranz herrschte und dıe Mennoniten dazu beitrugen, daß
eıne nıederländiısche Gesellschaft zusammenwachsen konnte. Im nächsten
Kapıtel lesen WITr dıe Geschichte dieser dre1ı Bekenntnisse und der Streitig-
keıten, dıe als Impuls ZUT Bekenntnisbildung edient en
All dies äßt sıch als Einführung ın eıne Analyse der dre1 Bekenntnisse VeEI-

stehen. In den folgenden apıteln 1efert KO0Op uns dann diese Analyse, und
ZWAar Aus verschıedenen Perspektiven. Er macht lıterarısche und Sirukturelle
Beobachtungen und vergleicht dıie dre] Bekenntnisse mıt dem lutherischen
Augsburger Bekenntnis und der Confessio Belgica (Reformıiertes Be-
kenntnis VOonNn 561 on Jetzt kann G1 allgemeıne Themen der mennonıitı-
schen Bekenntnisse identifızıeren: mMmensSC  1Cc Freıiheıt, ethische Verant-
wortung und gegenseıtige Rechenschaft In einem weıteren chrıtt vergleicht
I: dıe Aussagen der Bekenntnisse vier Hauptthemen: Gott, mensc  1C
Natur, Chrıistologie und Soteri0ologıe. Diese Aussagen werden mıtelınander
und auch mıt der Theologıie VO Menno Sımons und ırk Phılıpps vergli-
chen. Der Autor kommt hier dem Schluß, daß dıe Bekenntnisse eıne SC-
WISSe Kontinultät mıt dem Täufertum aufweılsen, aber auch nlieıhnen be] ka-
tholıschen und protestantischen Tradıtionen machen. Er unterstreicht eben-
a  S, daß dıe Bekenntnisse bedeutende theologısche Veränderungen SC-
genüber früheren täuferischen edanken zeigen. In der Chrıistologıe be1-
spielsweise taucht der melchioritische Gedanke des »himmlıschen Fleisches
Christi« wıeder auf, während das Waterländer und das Dordrechter Be-
kenntniss schon eıne verstärkt orthodoxer tellung In der rage einnehmen.
uberdem werden Veränderungen In anderen Themenkreisen festgestellt.
(In seıner Doktorarbeit hatte KOoop argumentiert, daß das späatere ennont1-
tentum eıne historische und theologische Kontinultät mıiıt dem früheren Täu-
fertum aufrecht rhıielt Im Jetzıgen Buch dıstanzıert CT sıch VO dieser Be-
auptung, sıehe hlerzu Mennonutische Geschichtsblätter, 2003, 39, Anm
14:) In einem anderen Kapıtel werden weıtere, vielleicht »mennonıtıschere«
Glaubensartikel der Bekenntnisse behandelt dıe Zusammensetzung der Kır-
che, rediger, die Schrift, auflfe und Abendmahl, Kırchenzucht, Schwert und
Eıd, Ehe und Meıdung Hıer kann der Autor den Bekenntnissen mehr Kon-
formität untereinander bescheinigen, obwohl Unterschiede exIistieren. Dıe
Waterländer unterstrichen In vielen dieser Punkte das Eınwirken des Ge!1l1-
Sstes, während Jan Cents und das Dordrechter Bekenntnis sıch mehr mıt den
»äußeren« spekten beschäftigten.
Wıe soll Inan diıese Erkenntnisse heute anwenden? Dieser rage geht KOo0op
In einem abschließenden Kapıtel nach. Seıin nlıegen ist e 9 dıe eologie
der Täufer-Mennoniten der nachreformatorischen eıt eingehender als bIs-
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her beschreiben Er meıint: Wenn Mennoniten heute daran interessiert
sınd, hre eigene Tradıtion besser er überhaupt) verstehen, mussen S1e
dıe Entwicklung dıeser theologıschen Tradıtion nach dem Jahrhunder:
wahrnehmen. ıne solche Wahrnehmung ist seiner Meınung nach für das

heutige theologische espräc VO Belang. Br macht dre1 Beobachtungen,
dıe diese Behauptung unterstutzen sollen Erstens konstatıiert wi8 dıe theolo-
gische 10 den Mennonıiıten des L7 Jahrhunderts, aber auch ihren
starken rang nach Einheıit Zweıtens sıeht BTr in den Bekenntnissen des
frühen s Jahrhunderts eıne sıch entwıickelnde Tradıtıon, dıe sıch den
Herausforderungen der eıt andern kann und tatsac  IC auch geändert hat
Solche Anderungen fındet CI egıtım Drıttens ist überzeugt davon, dalß
Menschen heute dıe nıcht ohne die Tradıtion(en) VE  CI Zeıten
lesen können. Sıe bıeten Perspektiven und Erkenntnisse, dıe auch uns heute
hılfreich se1ın können. Die Tradıtıion, dıe in den dre1ı VOoON ıhm beschrıiebenen
Bekenntnissen lesbar ist, gehört für KO0Op den Quellen, dıe das heutige
theologısche espräc bereichern können.
Man könnte mıt eiıner rage arl KOoop auf seıne 1C der ınge antwor-
ten Die mennonitische theologische Tradıtion aus der nachreformatorischen
eıt für das theologısche espräc heute nutzen, ist durchaus nachvoll-
1ehbar. Daß 6r mıt seinem Buch dieses ema ZUT Dıskussion geste hat,
ist 1Im Kern das Wertvollste seinem Werk Nur Wer den deutschen
Mennoniıten all sıch gründlıch mıt theologıschen Fragen beschäftigen ? In
Nordamerıka scheıint 65 dıese Bereitschaft geben; die Anmerkungen in
00psS Buch geben Belege aliur Wıe sıeht aber hıer be1 uns aus?
Wer würde 00pPS Buch als Anstoß oder als Quelle für theologısche Arbeiıt
heute nutzen
Diese Skepsı1s sollte aber dıe Meınung des RKRezensenten nıcht verschleıiern,
daß sıch cehr wohl ohnt, dieses Buch lesen. Für die, dıe OOpS Artı-
kel ın den Mennonuitischen Geschichtsblättern elesen aben, ist das Buch
besonders interessant. Seine (englısche Sprache ist meılstens ınfach und
leicht lesen. Das Buch ist nıcht dıck, aber KO0p zeıgt eine große Bega-
bung, auch omplexe Entwıcklungen präzise zusammenzufassen. Man muß
hınzufügen, daß eıne abenteuerliche Interpunktion das Lesen manchmal
STOT'! ber Diıieses Buch kann empfohlen werden. Und WenNnn WITr lesen,
werden WIT vielleicht 1Im espräc mıt anderen mehr über dıe Mennoniten

en
Denntıs Slabaugh
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